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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
21. März 1455. Der Hochmeiſter zieht vor Thorn in der 
Hoffnung, es mit Hülfe der ihm ergebenen 
Neuſtädter zurück zu gewinnen. 
Die Stadt tritt der Conföderation bei, nach⸗ 
dem der Ruſſiſche General Soltykow erllärt 
hatte, er habe den Auftrag, die Stadt andern⸗ 
falls als feindlich zu behandeln. 
Bernhard von Zinnenberg verſucht einen 
nächtlichen Ueberfall der Stadt. 
Waffenſtillſtand zwiſchen König Sigismund 
von Polen und dem Hochmeiſter Albrecht. 
5 1598. König Sigismund III. kommt hieher. 


Reichstag. 

In der 10. Sitzung am 18. d. (Schluß be Nr. 67) 
wurde, nachdem der Abg. Miquel ſeine Rede beendet, ein 
Antrag, die erſte Berathung über die Gewerbeordnung zu 
ſchließen, abgelehnt. Es ſprachen darauf noch die Abge⸗ 
ordneten Duncker, deſſen Ausführungen ſich hauptſächlich 

egen die ſozialpolitiſchen Pläne Wagener's richteten, und 
Bebel, welcher hinter eben dieſen Plänen die politiſche 
Reaktion witterte. Redner beantragte Durchberathung im 
Plenum, da die im Hauſe ſitzenden Arbeiter und Arbei⸗ 


0 1767. 


22. März 1458. 


« 1521. 


ter⸗Vertreter ja doch nicht in die Kommiſſionen gewählt 


würden. Die erſte Berathung war damit geſchloſſen. 
Auf Antrag des Abgeordneten Lasker wurde beſchloſſen, 
die Titel 1 und 2 im Plenum zu berathen, dagegen Titel 
3 (Gewerbebetrieb im Umherziehen) an eine beſondere 
Kommiſſion von 28 Mitglieder verwieſen. — Der An⸗ 
trag des Abg. Kratz, die Entſchädigung für die durch die 
Feſtungsrayonbeſtimmungen ſtattfindenden Beſchränkungen 
des Privateigenthums durch ein Bundesgeſetz zu regeln, 
wurde nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich die 
Abgg. Kratz, Leſſe, v. Benda, v. Luck, Dr. Fühling be⸗ 
theiligten und nachdem Präſident Delbrück anerkannt hat, 
daß der Gegenſtand in das Gebiet der Bundesgeſetzgebung 
falle und einer geſetzlichen Regelung bedürfe, wenn auch 
nicht mit Sicherheit zu verſprechen ſei, daß die in Vor⸗ 
bereitung begriffene Vorlage noch in dieſer Seſſion vor⸗ 
gelegt werden könne, angenommen. — Schluß der 
Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung: morgen (Freitag 11½ 
Uhr. Tagesordnung: Zweite Berathung (Spezialdiskuſ⸗ 
ſion) des Wahlgeſetzes; Antrag Grumbrecht: die Anſtal⸗ 
ten für die Seeſchiffahrt der Kompetenz des Bundes un⸗ 
terzuordnen. 


Ein ſtarkes Frauenherz. 
Novelle 
von 
Anna Löhn. 


(Fortſetzung.) 

„Das find Menſcheu“ — flüſterte er leiſe, „Menſchen, 
wie man ſie mit der Laterne am Tage ſuchen muß. Und 
ich habe ſolche Menſchen gefunden, ich Glücklicher — nur 
daß ſie mich kalt und ſtreng von einer Verbindung mit 
ihnen, ja ſogar von ihrem Vertrauen ausſchließen. Ich 
Unglücklicher!“ Da vermahm er ein Geräuſch am eiſernen 
Gitter, das von der Freitreppe zum See hinabführte. In 
der Vermuthung, daß es Fremde ſeien, die etwa zur Be⸗ 


ſichtigung der Villa gekommen wären, wollte er ſich ſchon 


in die dunkeln Schattengänge des Gartens zurückziehen, 
als er leiſe ſeinen Namen rufen hörte. Schnell wandte 
er ſich um und erblickte die Laria, die ihm winkte. Er 
eilte ſeiner neuen Freundin entgegen, welche ihm at 
Die Angelica hat einen deutſchen Brief erhalten, 
ich hab's vom Briefboten. Die Aufſchrift iſt wenigſteus 
Deutſch geweſen, ob drinnen im Briefe italieniſche Buch⸗ 
ſtaben waren, das hat er nicht ermitteln können, obwohl 
er ſich viel Mühe darum gegeben hat.“ 

„Kann denn Angelica deutſch leſen?“ frug Ernſt 
auf's Aeußerſte intereſſirt.“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete die Bettlerin. „Einige 
deutſche Worte verſteht ſie, das hab' ich bemerkt. Es iſt 
ungefähr das, was ſie oft gehört hat beim Herumführen 
der Fremden in der Billa —— 

Aber ſie führt ja die Fremden nicht herum, über⸗ 
läßt es dem Vater, oder den Gärtnerburſchen?“ 

„Früher that ſie's, bis — nun, Du 
den herumgeführt hatte, der ihr's Herz dafür entführte. 

ill, da kommt der Alte... ARE 

Und ſchnell entfernte fich die Laria vom Gitter, durch 
welches ſie mit Ernſt geſprochen hatte. 

Benardi ging direct auf Ernſt zu, ſtreckte ihm die 


weißt ja, bis fie || 


— Die Abgg. Miquel und Lasker haben, unterſtützt 
durch 81 Mitglieder aller Fraktionen, mit Ausnahme der 
konſervativen, folgenden Antrag geſtellt: „Der Reichstag 
wolle beſchließen, dem nachfolgenden Geſetz-Entwurf die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen: an die Stelle 
der Nr- 13 des Artikels 4 der Berſaß un des norddeut⸗ 
ſchen Bundes tritt die nachfolgende Beſtimmung: „die ge⸗ 
meinſame Geſetzgebung über das geſammte bürgerliche 
Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Verfahren, ein⸗ 
ſchließlich der Gerichts-Organiſation.“ — Die betreffende 
Nr. 13 lautete bisher: „Die gemeinſame Geſetzgebung 
über das Obligationenrecht, Strafrecht, Handels- und 
Wechſelrecht und das gerichtliche Verfahren.“ 

— 11. Sitzung am 19. d. Die Kommiſſion zur 
Berathung einiger Titel der Gewerbeordnung iſt heute 
gewählt worden und hat ſich konſtituirt, d. h. zu ihrem 
Vorſitzenden den Abg. v. Unruh gewählt. Nachdem der 
Abg. Roß ſeine Interpellation wegen Aufhebung der 
Elbzölle kurz begründet, erwidert Präſident Delbrück, daß 
Vorſchläge, die Preußen voriges Jahr den Elbuferſtaaten 
wegen Aufhebung dieſer Zölle unter Abfindung von Med- 
lenburg und Lauenburg gemacht, von jenen Staaten aus 
verſchiedenen Gründen, auptfichlich aber um die Ent⸗ 
ſchädigung zu umgehen, abgelehnt worden ſeien, und daß 
man jetzt erwäge, ob die Angelegenheit nicht zur Bundes⸗ 
ſache zu machen ſei. Es ſei nicht zu leugnen, daß Preu⸗ 
ßen hierbei finanziell ſehr betheiligt ſei. — Das Haus 
ging nunmehr auf die zweite Leſung (Spezial diskuſſion) 
des Wahlgeſetzentwurfes über und genehmigte den $ 1 der 
Vorlage unter Ablehnung eines Amendements der Abg. 
Haſenklever, Fritſche und 2 Genoſſen, welche vorſchlagen, 
daß jeder Norddeutſche, der das 20. Lebensjahr zurückge⸗ 
legt hat, an fein ſoll, während die Vorlage das 25. 
Lebensjahr feſtſetzt. — Zu § 2, welcher von dem Aus- 
ſchluſſe des Militärs von den Wahlen handelt, ſind meh⸗ 
rere Amendements geſtellt, darunter eins der Fortſchritts⸗ 
partei, dieſen Paragraph ganz zu ſtreichen. Für die 
Streichung ſprechen ſich Aumenllech die Abgg. Lasker und 
Waldeck aus; letzterer, weil einmal dieſer Paragraph eine 
Verfaſſungsänderung enthält, dann auch, weil man einem 
Volke in Waffen in deſſen thatkräftigſtem Theile ein 
Bürgerrecht nicht entzieben dürfe. Die Bedenken des 
Abg. Lasker ſind prinzipieller Natur. General Moltke 
warnt vor dem Hineinziehen der Armee in das Partei⸗ 
leben am Vorabende eines Krieges, wo ja allein die 
Reſerve und die Landwehr bei den Fahnen iſt, während 
dieſe Theile des Heeres, ſo lange ſie in der Heimath ſind, 


Hand entgegen und ſagte mild: „Lieber junger Freund, 
verzeiht mir, wenn ich vorhin rauh zu Euch geſprochen 
habe, es geſchah in der Aufregung, im Fieber des Schrecks 
über Angelica's Zuſtand — ſie ſelbſt ſendet mich, da ſie 
nun ruhiger geworden, Euch um Verzeihung zu bitten. 
Das heißt, ſie ſagte nur; „„Vater, gieb dem Deutſchen 
ein gutes Wort für ſeine angebotenen Dienſte, für ſeine 
Theilnahme, von der Du mir erzählt haſt — willſt Du, 
lieber Vater? Sonſt thu' ichs!““ So ſprach fie und ich 
eilte, des lieben Kindes Auftrag zu erfüllen.“ 

Schon wollte Ernſt entzückt und dankbar des Alten 
Hand ergreifen und drücken, als dieſer einen Schritt von 
ihm wegtretend, hinzuſetzte: 

„Da muß ich Euch mit der alten Laria, der neugie⸗ 
rigen Elſter, zuſammenfinden —“ 

„O, zürnen Sie deshalb nicht,“ unterbrach ihn Ernſt. 
z Neugierig iſt ſie, das geb' ich zu, doch bei mir find ihre 
Bemühungen, etwas Neues zu erfahren, vergeblich. Sie 


theilte mir mit, daß Fräulein Angelica jo eben einen 


deutſchen Brief erhalten habe, der Briefbote ſei darüber 
einiger Maaßen erſtaunt geweſen. Ich weiß nicht, ob ſie 
hoffte, durch mich etwas von dem Inhalte des Briefes 
erfahren zu können, denn Sie kamen und unterbtachen 
das Geſpräch —“ c 

Ernſt fixirte den Alten während dieſer Rede und be⸗ 
merkte, daß er ſich bei Erwähnung des deutſchen Briefes 
verfärbte. 
‚„ „Hat er mich betrogen,“ dachte Ernſt bei ſich, „und 
weiß er von dem Geheimniß der Tochter, während er ftolz 
und maſeſtätiſch jede Mitwiſſenſchaft vor mir läugnet?“ 
„Verſtehen Sie beide deutſch?“ fragte Ernſt jo harm⸗ 
als möglich. „Das iſt mir neu —“ 
„Allerdings, ein wenig,“ erwiederte Benardi äußerſt 
verlegen, „vom Umgange mit den deutſchen Gebietern, 
ſo ſelten ſie immerhin hier erſcheinen, vom Herumführen 
der Fremden und — und — es war ſchon früher ein⸗ 
mal ein deutſcher Obergärtner hier. Doch iſt es ein 
halbes Wiſſen, was ſage ich? ein Achtelswiſſen, und man 


los, 


ihr Wahlrecht ausüben könnten. Das norddeutſche Heer 
gehorche und bekämpfe die Revolution, in andern Ländern 
gehe die Revolution von der Armee. aus. Abg. Tweſten 
wünſcht dringend, daß mindeſtens den Reſerviſten und den 
Landwehrmännern das Wahlrecht gelaſſen werden 
möge. Abg. v. Saenger befürwortete die Verwerfungen 
aller Amendements. Schließlich wurde der § 2 in Hole 
dender Faſſung angenommen: „Für Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes des Heeres und der Flotte ruhet die Berech⸗ 
tigung un Wählen fo lange, als dieſelben ſich bei der 
Fahne befinden“. 

der Abänderung, daß anſtatt der Worte: „im aktiven 
Dienſte“ geſetzt worden iſt: „bei der Fahne“. 

5 (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, d. 20. Die Tendenzen der Mino⸗ 
rität des Herrenhauſes verdienen die vollſte Beach⸗ 
tung, weil ſie enthüllen, welches eigentlich die Anſichten 
der privilegirten Kreiſe unſeres Staates ſind. Reicht 
glücklicherweiſe das Können dieſer Kreiſe nicht an ihr 

ollen heran, ſo iſt die Kenntniß des Letzteren immer in 
hohem Maße nützlich, weil die erſte Bedingung alles 
politiſchen Fortſchritts die Vorſicht gegenüber den politi⸗ 
ſchen Gegnern iſt. Dieſe haben nun in der letzten Seſ⸗ 
ſion des Herrenhauſes ihre Tendenzen ſo unverblümt dar⸗ 
elegt, daß es noth thut, dieſelben im Zuſammenhange zu 
Nanalifiren. Hr. v. Kleiſt⸗Retzow wagte es für die 
Herrſchaft der Kirche in Familie, Schule und ſogar Ge⸗ 
richt mit einem Eifer einzutreten, der ihm das Desaven 
ſogar des Cultusminiſters und Seitens des Juſtizminiſters 
die Erklärung zuzog: „Es ſei unmöglich, die Rechts⸗ 
entwickelung in Deutſchland, wie Herr v. Kleiſt wolle, um 
ein halbes Jahrhundert zurückzuſchrauben.“ Herr v. Kleiſt⸗ 


Retzow war es auch, der ſchon beim Beginne der Seſſion 


in der Verhandlung über die Redefreiheit ſich foweit ver⸗ 
gaß, die Pflicht des Zuſammenwirkens der conſtitutionellen 
Faktoren derart außer Augen zu ſetzen, daß er den Con⸗ 
flikt, in welchen ſich der Juſtizminiſter mit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Frage der Hülfsrichter beim Obertri⸗ 
bunal verſetzt hatte, wie einen Labetrunk aus kühler friſcher 
Quelle begrüßte, ein Verhalten, das er nachher noch durch 
die Bemerkung ſteigerte, im Abgeordnetenhauſe ſäßen 
Leute, welche nur drei Thaler Diäten zu nehmen brauch⸗ 
ten. Würdig unterſtützt in dieſen Tendenzen wurde Herr 


kann einen großen Schreck haben, wenn man ein Wort 
anders auslegt, mißverſteht, was ganz wohlgemeint war, 
Freude erregte — wenn es nämlich recht verſtanden 
wurde —“ 

Bernardi verwirrte ſich immer mehr und Ernſt fühlte, 
daß kalte Schauer ſein Gebein durchrieſelten bei dieſer 
verhängnißvollen Wahrnehmung. 

„Es find Betrüger, beide,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, 
„er weiß um das Geheimniß der Tochter und hat den 


Brief mit buchſtabiren helfen, vielleicht ſollte ich, als er 


mir vorhin ſo raſch entgegenkam, zu Hülfe gerufen werden, 
um den Dollmetſcher zu machen. — Nun, wenn hierin 
Betrug waltet, wenn Vater und Tochter mir falſch und 
gleißneriſch eine Comödie des unter ihnen herrſchenden 
ehrenwertheſten Vertrauens vorſpielen, was hindetr mich 
zu glauben, daß ſie nicht auch in jener Nacht unter einer 
Decke ſpielten und er den Galan der Tochter protegirte? 
Dazu die übertriebene Schweigſamkeit, Wortkargheit des 
Alten, der immer fürchtet, ſich und die Tochter zu ver⸗ 
rathen — endlich 
migkeit und Wohlthätigkeit, Eigenſchaften, die einen Nim⸗ 
bus der Heiligkeit um ſie verbreiten müſſen — ihre Zu⸗ 
rückgezogenheit, ihre Kälte gegen das andere Geſchlecht — 
natürlich, natürlich; jeder rechtſchaffene Burſche vom See 
würde doch die Antecedentien der Geliebten, der Braut, 
den Kern jener Gerüchte zu erforſchen und zu erfahen be⸗ 
rechtigt ſein! Dieſer Verlegenheit will man ſich nicht aus⸗ 
ſetzen und beträgt ſich deshalb in einer Weiſe, welche die 
Freier von vorn herein abſchrecken muß — Haha! ich 
dummer deutſcher Thor — der ſich von dieſen ſchlauen 
Italienern und der Comödie ihrer feinen Tugend betrügen 
ließ! Ich verliebter Narr, der ſein Herz an Eine verlor, 
die dem geringſten Burſchen am See nicht ehrlich in's 
Geſicht blicken könnte, wenn er um ſie werben käme!“ 
Solche und noch entſetzlichere Muthmaßungen der 
blinden Eiferſucht ſtürmten durch Ernſt's Bruſt, und nie⸗ 
dergedonnert von den marternden Gefühlen, welche ſich 
für lihn ſelbſt daran knüpften, ſtand er mit zur Erde ge⸗ 


des Mädchens außerordentliche Froͤm⸗ 


Dies iſt die Regierungs-Vorlage mit 


ene 
Er 


v. Kleiſt diesmal durch Herrn von Senfft⸗Pilſach, der 
in der Budget⸗Debatte laut die Koften des Landtags 
beklagte und dabei u. A. den Druck des Etats als über⸗ 
flüſſig bezeichnete, da doch — wie er, wohl von ſich auf 
Andere ſchließend meinte — höchſtens fünf Landtagsmit⸗ 
a die Bände durchſtudirten. Er war es auch, der 
ei Berathung des die vormals Reichsunmittelbaren be⸗ 
treffenden Geſetzentwurfs davon ſprach, daß im Land⸗ 
tage nur lange Reden von ſolchen gehalten wür⸗ 
den, die von der Sache nichts verſtänden.“ Nichtsdeſto⸗ 
weniger hielt er eine lange Rede über den Judeneid, die 


ihm unvergeſſen bleiben wird, und in der er meinte, die 


alten Formen dieſes Eides feſthalten zu müſſen, um die 
Juden bei ihren beſonderen Eigenthümlichkeiten zu con⸗ 
ſerviren. Ingleichen wird unvergeſſen ſein, wie Herr von 
Waldaw erklärte, jo lange einer Belaſtung des größeren 
Grundbeſitzes zu Gunſten der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſen ſich widerſetzen zu müſſen, bis ihm eine 
„verhungerte Lehrer⸗Wittwe“ gezeigt würde. Dieſer Cy⸗ 


nismus wird Herrn v. Waldaw gedacht werden, auch 


wenn er einige Reue darüber dadurch an den Tag gelegt 
ber daß er nachträglich im ſtenographiſchen Protokolle 

en von ihm gebrauchten Ausdruck in „verhungernde Wittwe“ 
umwandelte. Dieſe und viele ähnliche Ausſprüche von 
Mitgliedern des Herrenhauſes, welche innerhalb dieſer 
Körperſchaft mit Achtung angehört werden, drücken einen 
den gegenwärtigen Verfaſſungszuſtänden unſeres Vaterlan⸗ 
des ſo feindlichen Egoismus bevorrechteter Stände aus, 
daß wir Gott danken müſſen, daß dieſem Willen nicht die 
Kraft beiwohnt, ſich zu realiſiren. 


— Das Conſiſtorium der Provinz Branden⸗ 


burg macht gegenwärtig die Superintendenten darauf 
aufmerkſam, daß neueſter Entſcheidung gemäß die von 
ihnen in Aufgebotsangelegenheiten, namentlich auf Geſuche 
um Befreiung vom dritten Aufgebot, zu erthei⸗ 
lenden Beſcheide ſtempelfrei zu erlaſſen ſind. 

— Das Kriegsminiſterium hat die Truppen⸗ 
commandos und Behörden wiederholt dazu veranlaßt, durch 
fortgeſetzte Recherchen zur Ermittelung der bis jetzt noch 


unbekannt gebliebenen Erben von Nachlaßſachen während 


des Feldzuges 1866 verſtorbener Militärs, beitragen zu 


wollen. Das Verzeichniß der betreffenden Gegenſtände 


befindet ſich nach Auflöſung der damaligen Generalkriegs⸗ 
kaſſe, zu Händen der Generalmilitärkaſſe in Berlin. — 

— Die Phyſiognomie des Begräbnißplatzes der 
Märzgefallenen im Friedrichshain wich feen von 
der früherer Jahre am heutigen Tage ab, als der mit 
dreifarbigen Bändern durchſchlungene Kranzſchmuck auf den 
immer mehr in Verfall gerathenen Gräbern diesmal ganz 
fehlte. Nur am Wipfel des weitäſtigen Baumes in der 
Mitte des Rondels war ein mächtiger Kranz mit ſchwarz⸗ 
rothgoldener Schleife angebracht. Im Uebrigen ſchien die 
nach dem Begräbnißplatze wallende Menſchenmenge größer 
als ſonſt zu 15 

— Der ſeitens des Reichstages mit großer Majo⸗ 
rität angenommene Antrag auf Redefreiheit der Ab⸗ 

eordneten wird nach der in bundesräthlichen Kreiſen 
. Anſicht nicht die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes erhalten. 

— Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, hat 
die Ausarbeitung des Entwurfes eines umfaſſenden 
Unterrichtsgeſetzes, der zur Vorlage in der nächſten 
Landtagsſeſſivn beſtimmt iſt, im Cultusminiſterium ihren 
Abſchluß erhalten. Hoffentlich wird der Entwurf durch 
Druck der Oeffentlichkeit übergeben, ſo daß der Landtag 


DDD n ——— 
ſenkten Blicken da, und bemerkte nicht, daß Bernardi ſich 
indeſſen leiſe entfernt hatte. Endlich riß er ſich aus 
ſeinem ſchmerzlichen Träumen und Sinnen gewaltſam 
empor. Als Veſtätigung ſeiner Vermuthungen trat ihm 
Bernardi's heimliche Entfernung ſogleich entgegen. 

„Er hat in meiner Seele geleſen,“ ſagte Ernſt zähne⸗ 
knirſchend, „und fürchtete, den Ausbruch. Doch der ſoll 
ihm nicht erſpart werden —“ 

Heftig ſchritt er dem Hauſe zu, den Alten ſofort zu 


en. 
Da trat ihm Angelica entgegen, blaß und majeſtätiſch. 
Sie muſterte erſtaunt Ernſt's aufgeregte Züge, faſt hätte 
er vor ihren forſchenden Blicken die Augen niedergeſchla⸗ 
gen. Doch er faßte ſich, grüßte höflich) und wollte weiter 
eilen. 

Angelica hielt ihn am Arme feſt. 

„Wo wollt Ihr hin, Signor Erneſto?“ fragte ſie mit 
leiſe bebendem Tone. „Zu meinem Vater,“ antwortete 
fie ſelbſt auf ihre Frage, ich weiß es. Doch ihr habt 
mich, das iſt noch beſſer. Verſteht Ihr? Ich kann Euch 
doch beſſer Auskunft geben, als der alte Mann, der noch 
bis vor Kurzem, bis vor zwei Miuuten, ſelbſt nicht wußte, 
woran er mit mir war. Was ſoll dieſe ablehnende Be⸗ 
wegung? Ihr haltet uns für falſch,“ rief fie mit feinem 
errathendem Inſtincte des Weibes und fixirte den Deutſchen 
ſcharf. „Seht Ihr,“ führ ſie mit leichtem Triumphe im 
Tone fort, „ſehet doch, Ihr müßt die Augen vor mir 
niedergeſchlagen. Ich bin beſſer, als Ihr. Erneſto“, ſetzte 
ſie nach kurzer Pauſe hinzu, „denkt nicht auch Ihr ſchlecht 
von mir und dem alten Manne da oben, wie ſo viele 
boshafte Menſchen ſchon vor Euch gethan haben. Kommt 
heute Abend,“ — hier zögerte ſie, und ihre Stimme zitterte 
leicht, als ſie weiter ſprach: „Kommt heute Abend in die 
Camelienlaube am Ende des Lorbeerbosquets — der Mond 


ſcheint fo klar und keck da binein, daß Ihr bei ſeinem 


Lichte die wenigen deutſchen Schriftzüge ſchon werdet leſen 
können, welche dieſer Brief enthält.“ 
Sie athmete ſchwer, als fie das Letzte mit höhniſcher 


bei ſeinem Zuſammentritt über die Stellung des Landes 
zu dem Geſetze unterrichtet iſt. . 

— Die Unter handlungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Belgien in der Eiſenbahnangelegenheit ſind 
ſo weit gediehen, daß man in Brüſſel die Nachricht von 
ihrer Erledigung ſchon zu morgen im „Moniteur belge“ 
erwartet Man will auch ſchon die Mitglieder kennen, 
aus denen die gemiſchte Commiſſion, welche die letzte Hand an 
das Ausgleichswerk legen ſoll, beſtehen wird. Den Bor- 
fig wird der franzöfiihe Handels⸗ und Ackerbauminiſter 
Greſſier führen, welchem Maurand, Director der Handels⸗ 
angelegenheiten im auswärtigen Miniſterium und die 
Miniſterial⸗ und Staatsräthe Ozenna, Franqueville und 
Barbier beiſtehen werden. Belgiſcherſeits werden der 
Handelsminiſter, der Fürſt Chimay und Herr Falftaur, 
Generaldirector der Eiſenbahnen, die Verhandlungen leiten. 
Die Commiſſion wird in Paris zuſammen treten. Fürſt 
Chimay iſt beſonders zur Herbeiführung dieſes Ausgleichs- 
modus thäthig geweſen. 

— Das Programm für die vom 22. bis 27. April 
d. J. hier ſtattfindende internationale Konferenz 
aller auf dem Boden der Genfer Konvention vom 22. 
Auguſt 1864 ſtehenden Vereine zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger iſt ſoeben erſchienen; 


daſſelbe läßt ſich eingehend über die Vorſchläge der ver⸗ 


ſchiedenen Central⸗Comité's, deren Beſtand und Wirkſam⸗ 
keit, über die Berathungsgegenſtände, Grenzen und Formen 
der Vereinsthätigkeit im Landkriege, über die freiwillige 
Hülfe im Seekriege, über die Friedensthätigkeit der Hülfs⸗ 
vereine, über die Vorſchläge des Genfer internationalen 
Comité's, endlich über die periodiſche Wiederkehr der inter⸗ 
nationalen Konferenzen aus. Die Anwejenheit bei der 
Verſammlung iſt nicht auf die Delegirten der Vereine und 
der Regierungen, welche der Genfer Konvention beigetre⸗ 
ten ſind, beſchränkt, ſondern zu derſelben werden auch 
Andere, welche der wichtigen Aufgabe der Vereine ihre 
Theilnahme ſchenken, Männer und Frauen, Zutritt haben. 
Zu der unentgeltlichen Ertheilung von Eintrittskarten wird 
das Büreau der Konferenz (welches einige Tage vor dem 
22. Aprill eröffnet wird, und deſſen Lokal, wie das der 
Konferenz ſelbſt, öffentlich angezeigt werden) bereit ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Aſſiſtenz des Grafen Beuſt 
bei der Audienz welche der Kaiſer dem außerordentlichen 
Geſandten Victor Emanuels, dem General Marozzo della 
Rocca in Trieſt ertheilte, und die Theilnahme des Hrafen 
an den privaten Unterhandlungen, die ohne Zweifel 
wiſchen dem Kaiſer und dem italieniſchen General ſtatt⸗ 

nden werden, laſſen annehmen, daß zu Trieſt in dieſen 
Tagen wichtige und bedeutungsvolle Beſprechungen ſtatt⸗ 
finden werden. Wichtig und bedeutungsvoll in hohem 
Grade iſt es aber ſchon, wenn die Annäherung, die in 
den letzten Wochen zwiſchen Wien und ee Pe 
den, in den vertrauten Beſprechungen zwiſchen dem Kai⸗ 
ſer, ſeinem politiſchen Miniſter und dem außerordentlichen 
Beauftragten des Königs Victor Emanuel gewiſſermaßen 
zum Abſchluß kommt. Mehr als wahrſcheinlich iſt es 
auch, daß der Kaiſer der Franzoſen dieſer Annäherung 
weder fremd iſt, noch ferne ſteht. Dennoch würde es 
eine Uebereilung ſein, wenn man in dieſem Ereigniß eine 
Beſtätigung der Gerüchte der letzten Wochen über eine im 
Zuge befindliche Allianz zwiſchen Oeſterreich und Italien 
und dem verbindenden Dritten, nämlich Frankreich, er⸗ 
blicken wollte. Sowohl Italien wie Oeſterreich werden 


der Donna. 

„Ihr kommt — zum Ave etwa — nein, etwas 
ſpäter — um neun — nach ora francese ?“ fragte An⸗ 
gelica geſpannt. 

‚Sa komme“ hauchte Ernſt und blickte der ſich Ent⸗ 
fernenden ſinnend nach. „Sie will mich ein für allemal 
abkühlen —“ ſetzte er langſam und bitter hinzu. „Ein 
trauriges Rendezvous — das erſte und letzte! Wäre nur 
die Natur nicht ringsum jo lachend, jo glückverkündend!“ — 

Ein Abend, ein holdes Wunder der Natur, ſtieg her⸗ 
nieder. Drüben über der tiefen Tremezzinabucht ſtand 
der Vollmond und warf feurige Strahlenküſſe in die 
Fluthen, die leiſe darunter bebten. Die dunkeln Lorbeer⸗ 
und Camelienbüſche ſtanden regungslos, von keinem Athem⸗ 
zuge der Luft bewegt, welche ſich ſtill an den berauſchen⸗ 
den Düften der Millionen Blumenkelche in Campagnen und 
Villen ſättigte. Der Mond ſtrahlte ſo üppiges helles 
Licht aus, daß die grotesken Bergipigen abwechſelnd mit 
Goldſtreifen und tiefdunkeln Schattenbändern geziert er⸗ 
ſchienen. Die ſchwarzen Bergſchatten, die auf den See 
fielen, ließen das vom nächtlichen Geſtirn erleuchtete Wellen⸗ 
reich noch einmal ſo glänzend flimmern durch den Contraſt, 
den ſie hervorbrachten. Im Garten der Villa ſelbſt warf 
der Mond mit kühnem Strahlengriffel den dunkeln Baum⸗ 
ſchlag grell auf die Erde hin. Auf den hellen Plätzen 
und Gängen lag breit und zackig die Form des Schattens 
der Blumen und Blätter. ! 

Angelica hatte Recht gehabt: man konnte leſen bei 
dieſem zauberiſchen Mondlicht. 


vielmehr durch das gleiche Intereſſe auf die sh b 
des Friedens angewieſen und ſie würden gegen ſi 
und ihre Selbſtändigkeit handeln, wenn ' 
förmlichen Allianzvertrag mit Frankreich dieſe Macht mit 


ſcha gerichtet hat. 
Ich habe eben den Canal in ſeinem ganzen Laufe beſucht 
und dem Eintritte der Waſſer des 
bitteren Seen beigewohnt. Ich kehre nach Kairo zurück, 
voll Bewunderung für das große Werk und voll Ver⸗ 
trauen in die baldige Vollendung deſſelben.“ 


f 


ſelbſt 
ie durch einen 


einer Dictatur bekleiden wollten, deren Gewicht ihnen 
ſelbſt ſehr bald fühlbar werden würde. Es kann daran 


nicht gezweifelt werden, daß Italien und Oeſterreich in dieſen 


Tagen die letzten Schritte zu einer Verſtändigung thun 
werden, die ihnen für jede Eventualität den Frieden 
ſichert und ſomit auch Frankreich an eine beſonnene 
Leitung feiner eigenen Politik mahnen wird. 
Frankreich. Das „Journal officiel“ v. 19. d. 
veröffentlicht ein Telegramm, welches der Vicekönig von 


Egypten, der die Beſichtigung des Canals von Suez 


beendigt hat, an den zur Zeit hier weilenden Nubar⸗Pa⸗ 
Daſſelbe lautet: „Serapeum, 18. d. 


elmeeres in die 


In Spanien iſt Ruhe, nur in eres hat ein zum 
Nachtheil der Inſurgenten beendigter Barrikadenkampf 
ſtattgefunden. Uebrigens hat die Ungewißheit über die 
Zukunft und die true Dictatur der Sieger vom 
17. September, — kurz, die Unzufriedenheit mit der Ge⸗ 
genwart und die Beſorgniß vor der Zukuuft die Stimmung 
der Volksmaſſen in Betreff der Dynaſtie bedeutend geän⸗ 
dert. Viele ziehen ſchon der Gegenwart und der dunkeln 
Zukunft die Zeit vor dem gerühmten 17. September und 
mehrere Madrider Blätter, z. B. „El siglo“, „la Gorda“, 
„Don Quijote“ und eine große Anzahl Provinzialblätter 
haben die Reſtauration der Königin Iſabella zu ihrer 
Parole gemacht. Kortesſitzung am 18. d. Mts. Der 
Miniſter des Innern verlieſt amtliche Depeſchen, welche 
feſtſtellen, daß die Inſurgenten in Keres de la Frontera 
geſchlagen worden ſind, allerdings unter großem Blutver⸗ 
ießen. 600 Inſurgenten ſind gefangen genommen. Die⸗ 
felben gehören großentheils andern Provinzen an. Auf 
andern Punkten der Halbinſel iſt die Ruhe nicht geſtört 
worden. 


Provinzielles. 


Aus dem Netzdiſtrikte. Eine Ziegeunerbande 
hat bei dem Dorfe Debenke im Netzdiſtrickt eine Colonie 
gegründet und ſich durch Diebſtähle recht bemerklich ge⸗ 
macht. Ein dortiger Müller, welchem vor kurzem durch 
die Bande ein fetter Hammel geſtohlen war, latte eine 
eigenthühmliche Diebsfalle aufgeſtellt, nämlich ein ſcharf 
eladenes Gewehr, welches ſich ſelbſt entladen mußte, ſo⸗ 
ald die Thür des Schafſtalles etwa gewaltſam zu erbre⸗ 
chen verſucht werden ſollte. In der Nacht zum 14. d. 
M. ſtattete die Zigeunerbande dem Müller wieder einen 
Beſuch ab um eine zweite Auflage fetter Hammel zu 
holen. — Das aufgeſtellte Gewehr entlud ſich und der 
Anführer reſp. Meister der Bande fiel entſeelt zu Boden; 
der Schuß war ihm in den Leib gedrungen. & 
gleiter ergriffen die Flucht. 

Neuſtadt, den 17. März. (Weſtpr. Ztg.) In 
Glashütte, einem Dörfchen unſeres Kreiſes, fand kürzlich 
eine Hochzeitsfeier ſtatt, bei welcher, wie üblich, mit aller⸗ 
lei Schußwaffen Freudenſchüſſe abgefeuert wurden. Einem 
der Gäſte war ſeine Piſtole abhanden gekommen und da 
er dieſelbe bei einem Unberufenen im Gebrauche vorfand, 
ſo glaubten die etwas angeheiterten Theilnehmer des 
' . ...... (bK 

Ernſt ſaß längſt in der Camelienlaube am Ende des 
Lorbeerbosquets und drückte ſein glühendes Geſicht in die 
kühlen glatten Blätter. Zuweilen, wenn er emporfuhr, 
um nach Angelica auszuſchauen, die noch immer zögerte 
zu erſcheinen, ſtürzte ein ſchönes volles Blumenhaupt her⸗ 
ab und zu ſeinen Füßen. Die herrlichen dunkelrothen 
Camelien, die in üppigſter Blüthe ſtanden, oft ſo dicht 
gedrängt an einem Stengel, daß die eine und andere, des 
Zwanges müde, ſich loslöſte und von ſelbſt zu ſterben be⸗ 
gehrte, lagen am Fußboden wie zum Teppich ausgebreitet, 
und erſchienen dem bang Harrenden, wie ſein eigen Herz⸗ 
blut, das bei Angeliea's verhängnißvollen Erklärungen 
bald genug ſtrömen würde. Und dies war nicht nur ein 
Phantaſiebild, aus Ernſt's erhitztem Gehirn geboren, nein, 
er hielt mit der Rechten krampfhaft einen kleinen ſpitzen 
Dolch umklammert, den er — nach italieniſcher Sitte — 
zu führen ſich gewöhnt hatte. Durch dieſes peinliche 
Harren, dieſes Sehnen nach Gewißheit, dieſes Bangen 
vor derſelben hatte ſich ſeines Gefühls eine ſolche Exal⸗ 
tation bemächtigt, daß er jetzt, als Angelica endlich er⸗ 
ſchien, mit dem Rufe: 


„O Gott ſei Dank! Gott ſei Dank! Da ſind Sie!“ 
auf ſie zuſtürzte. 

Angelica wich betroffen zurück. So ſtürmiſch, ſo leiden⸗ 
ſchaftlich aufgeregt war Ernſt noch nie vor ſie hingetreten. 
Faſt bereute fe ihr Vertrauen und eine Pauſe, die entſtand, 
drückte deutlich genug ihre Verlegenheit aus. Doch ihr 
Schweigen, welches Ernſt in anderer Stimmung richtig 
gedeutet haben würde, machte den von ſo widerſprechen⸗ 
den Gefühlen vom Pfade der Mäßigung Getriebenen 
kühn; ehe er ſelbſt wußte, wie es re war, hatte er 
Angelica ſeine glühende Liebe geſtanden und ſie knieend 
um Erwiderung gebeten. Sie ſchien bewegt, beugte ſich 
wie zur erſehnten Antwort ſchnell zu ihm hinab — er um⸗ 
ſchlang ſie mit ſeinen Armen — da ſchüttelte ſie plötzlich 
abwehrend das Haupt und befreite ſich heftig aus ſeinen 
Armen. (Fortſetzung folgt.) 


eine Be⸗ 


. 


improvi 


ſeiner beſchränkten 


Feſtes EB berechtigt, denſelben dafür zu ſtrafen. Man 
irte eine amerikaniſche Lynchjuſtiz und ſchlug vor, 
den Frevler durch den Scherz des Erhängens zu erſchrecken. 
Im Nu wurde der junge Menſch ergriffen, zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde gebracht und als man den Scherz weit 
genug getrieben zu haben glaubte, der Strick durchſchnitten. 
atürlich hatte der Schreck den armen Menſchen bewußt⸗ 
los gemacht und um ihn wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, prügelte man 2 ſo lange mit einem Lederrie⸗ 
men bis er wieder zu ſich kam und die Flucht ergriff. 
Der ſo Gepeinigte hat die groben Spaßvögel gerichtlich 
belangt. — Ende vorigen Jahres ſtarb zu Thugewo ein 
ee Mann, Vater von 3 Söhnen, welche ſich in die 
Erbſchaft theilten. Jetzt iſt der Verdacht entſtanden, daß 
der Verſtorbene von ſeinen Söhnen vergiftet worden und 
wird die Leiche ausgegraben und ſecirt werden. 
Graudenz. „Gr. Geſ.“ Das als Einladung zu 
der am 19. d. Mts. ſtattfindenden öffentlichen Prüfung 
ausgegebene Programm des hieſigen Gym naſi ums ent- 
hält den Gebrauch des Verbums idein bei Homer. Den 
Schulnachrichten entnehmen wir, daß gegenwärtig die Gym⸗ 
naſtalklaſſen von 270, die zwei Vorſchulklaſſen von 102 
Schülern beſucht werden. Seit der Umwandlung der An⸗ 
ſtalt in ein Gymnaſium im Herbſte 1865 hat die Fre⸗ 
quenz um 91 Schüler zugenommen, die Zahl der Klaſſen 
iſt um zwei, die der Lehrer um drei vermehrt worden. 
Im abgelaufenen Schulfahre hal die Anſtalt drei Schüler 
mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen, durch den Tod ver⸗ 
8 ini 2. Schüler. Das Sommerſemeſter beginnt am 
. April. 


„„ Pelplin. Der Domherr Klingenberg iſt zum 
e Rath beim biſchöflichen Conſiſtorium zu Culm 
ernannt. 


— Danzig. Dem Baron de Vaux iſt Namens 
des norddeutſchen Bundes das Exequatur als kaiſerl. 
franzöſiſcher Konſul in Danzig ertheilt worden. 

Berent. (Weſtpr. Ztg.) Die Pockenkrankheit iſt, 
wie anderwärts, auch in der Berenter Gegend ſeit einiger 
Zeit aufgetreten und macht ihre Runde. Ihr Verlauf iſt 
im Ganzen kein zu bösartiger und nur, wenn andere Zu⸗ 
fälle hinzutreten, von tödtlichen Folgen. Ungeachtet aller 
ſanitätspolizeilicher Vorſichtsmaßregeln, trägt die Indolenz 
Vieler, welche dem muhamedaniſchen Fatalismus huldigen 
und für alle Warnungen unzugänglich ſind, zur Verbrei⸗ 
tung der Krankheit Etwas bei; beſonders ſcheint der Um⸗ 
ſtand, daß Halbgeneſene, welche kaum den Pockenſchorf 
verloren haben, die Krankenſtube verlaſſen und ſich mit 
den übrigen Geſunden in nächſte Berührung bringen, die 
Anſteckung zu verbreiten. — Die Schafpocken 11 . 5 
nun die Wich, jedoch graſſiren ſie noch hier und da. 
— Die Diphtheritis hat während der Spaͤtherbſt⸗ und 
Wintermonate in einigen Dörfern unter den Kindern 
eine ſchreckenerregende Verheerung angerichtet; dem Refe⸗ 
renten iſt ein Bauer bekannt, wolcher durch dieſe Krank⸗ 
heit nach und nach in kurzer Zeit vier Kinder verloren 
hat, und dieſer Fall iſt kein vereinzelter. Zwar ſcheint 
dieſe Krankheit nun nachgelaſſen zu haben, aber dafür 
Scharlachfieber, welches ſich bereits in einzelnen Fällen 
gezeigt hat, einzutreten. 

lbing, d. 18. März. Das Wort vom „be- 
ſchränkten Unterthanenverſtand“. Der „Berliner 
Börſen⸗Courier“ von 16. d. Mts. bezeichnet es ſogar als 
eine bekannte Sache, daß der Miniſter v. Rochow den 
Ausdruck „der beſchränkte Unterthanenverſtand“ niemals 


gebraucht habe. Daß der „B. B.⸗C.“ damit auch leug⸗ 


nen will, daß dieſe jür die Umgebungen König Friedrich 
Wilhelm's III. im letzten Abſchnitte feiner Regierung jo 
höchſt characteriſtiſche Redensart auch dem Sinne nach 
von dem genannten Miniſter gebraucht ſei, geht aus dem 
Zusammenhange des Artikels ganz offenbar hervor. Nun 
aber iſt auf unſerer Stadtbibliothek das Orginal eines 
von dem v. Rochow an den Kaufmann Jacob v. Rieſen 
gerichteten Schreibens vom 15. Januar 1838 vorhanden, 
in welchem zwar nicht der Verſtand, wohl aber die 
„Einſicht“ des Unterthanen“ ſchlechthin eine „beſchränkte“ 
game wird. Es handelt ſich dabei um die von einer 

nzahl Elbinger Bürger gebilligte „Beurtheilung“, welche 
der Gottinger Profeſſor Albrecht dem Verfaſſungsbruche 
oder vielmehr der widerrechtlichen Aufhebung der hannd⸗ 
verſchen Verfaſſung durch König Ernſt Auguſt hatte zu 
Theil werden laſſen. Die betreffende Stelle lautet wört- 
lich: „Es ziemt dem Unterthanen, ſeinem Könige und 
Landesherrn ſchuldigen Gehorſam zu leiſten und ſich bei 
Befolgung der an ihn ergehenden Befehle mit der Ver⸗ 
antwortlichkeit zu beruhigen, welche die von Gott einge: 
jepte Obrigkeit dafür übernimmt, aber es ziemt ihm nicht 
die Handlungen des Staatsoberhauptes an den Maßſtab 
Einſicht anzulegen und ſich in dünkel⸗ 
haftem Uebermuthe ein öffentliches Urtheil über die Recht⸗ 
mäßigkeit derſelben anzumaßen.“ 

Königsberg. Hier erwartet man dieſen Sommer 
hohe Gäſte. Es iſt der Befehl eingetrvffen, daß die königl. 
Zimmer im Schloſſe im Juli für den Kronprinzen, im 
Auguſt für den König in Bereitſchaft geſetzt werden ſollen. 
Im Juli findet bekanntlich die Jubelfeier des 1. oſtpreuß. 
Infanterie⸗Regiments, deſſen Chef der Kronprinz iſt, und 
im Herbſt ein Königsmanöver ſtatt. 

5 —— — — ——— 
Lokales. 


— Kranbenhaus. Bei der offiziellen Reviſton der Anſtalt 
und ihrer beiden Nebenanſtalten (Hospital⸗Str. No 216 und 
Katharinen⸗Str. No. 208) ſeitens der Herren Oberbürgermei⸗ 
ſter Körner, Sanitätsrath Dr. Zimmermann, prakt. Arzt 


„ Dr. Lehmann, der Stadträthe Weeſe u. Heins u. des Verwaltungs⸗ 


“ 


Vorſtehers Schmiedeberg am 10. d. Mts. wurde die größte 
Ordnung und Reinlichkeit vorgefunden. Auch die Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt wurde am ſelbigen Tage in Gegenwart der beiden 
Vorſtands⸗Mitglieder, der Herren Garniſ-Peediger Eilsberger 
und Stadtrath Engelke inſpicirt und die Einrichtung als eine 
muſterhafte erklärt. Bei Reviſion der vorgenannten Anſtalten 
hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt für weitere Räumlichkeiten 
zur Krankenpflege zu ſorgen; ingleichen müſſen die Utenſilien, 
namentlich die Bettgeſtelle, ſowie der Vorrath der 
Wäſche erheblich vermehrt werden; in letzterer Beziehung war 
faſt gar kein Vorrath vorhanden und Alles im Gebrauch. Die 
Frage über die räumliche Erweiterung der Anſtalt iſt zu wie⸗ 
derholten Malen vom Magiſtrate und der zur Erörterung, 
reſp. Erledigung dieſer Frage gewählten Commiſſion in Erwä⸗ 
gung gezogen worden. Einem neuen Krankenbauſe außerhalb der 
Stadtmauern ſtehen die Feſtungs⸗Rayongeſetze, und was dem 
anhängt, mit kaum zu überwindenden Hinderniſſen und Even⸗ 
tualitäten entgegen. Man faßte die Einrichtung des Junker⸗ 
hofes zu einer Krankenanſtalt in's Auge, ließ aber, wie wir 
hören, auch dieſen Plan fallen, da das an das zeitige Kran⸗ 
kenhaus unmittelbar angrenzende Augſtin'ſche Haus zu kaufen iſt. 

Seitens des Kreiſes iſt für die Krankenpflege auch im v. 
J. Nichts geſchehen. Es kann dies auch nicht auffallen, da die 
Kreisverwaltung hinlänglich mit Verkehrsfragen in Anſpruch 
genommen — bekanntlich im Grunde bei der jetzigen Verfaſſung 
keine geſetzliche Verpflichtung hat, ſich um die Krankenpflege 
zu kümmern, deshalb hat auch der Magiſtrat Abſtand genom⸗ 
men, ſie ferner an die Erledigung dieſer Angelegenheit zu er⸗ 
innern. — Deſto drückender wird aber dieſelbe für diejenige 
Gemeinde, welche im Kreiſe eine geordnete Kranken⸗Anſtalt be⸗ 
ſitzt, das iſt hier die Stadt Thorn. — Selbſt Culmſee hat 
nichts dergleichen; es iſt aber auch nach der Lage der Geſetz⸗ 
gebung bezüglich der Koſten der Krankenpflege ein ſehr erheb⸗ 
licher Vortheil für jede Gemeindeverwaltung, nur ja kein 
Krankenhaus einzurichten, vielmehr wie dies thatſächlich hier 
der Fall iſt, und ſeitens der ländlichen Gemeinden offen⸗ 
kundig geſchieht, alle geſetzlichen und ungeſetzlichen Mittel anzu⸗ 
wenden, um ſich der Kranken zu entäußern und ſolche der 
nächſten Anſtalt zuzuführen. Die Ueberfüllung des hieſigen 
Krankenhauſes, in welchem ſich z. B. am 10. d. Mts. nur 48 
hieſige und 77 auswärtige Kranke befanden, liefert den that⸗ 
ſächlichen Beweis. Schon aus Gründen der Ueberbürdung 
einer Gemeinde erſcheinen energiſche Maßregeln gegen derartige 
Verfahrungsarten geboten. 

Im Büreauzimmer des Krankenhauſes iſt eine Hausapo⸗ 
theke eingerichtet. Herr Dr. Lehmann hat die Spezialaufſicht 
derſelben. Es wird durch dieſe Einrichtung eine nicht unerheb⸗ 
liche Erſparniß erzielt. Für die Anſtalt iſt ein galvaniſch⸗elec⸗ 
triſcher Apparat zum conſtanten Strom für 36 Thlr. ange⸗ 
ſchafft und im Unterſuchungszimmer aufgeſtellt. — Nach dem 
Rapporte des rechnungsführenden Vorſtandes, Herrn Buchhal⸗ 
ters Schwartz, haben im Krankeuhauſe in Kur geſtanden: 

1866 — 620 Perſ. mit 14,786 Tage 

1867 — 614 „ „ 13,461 „ 

1868 — 1030 „ „ 24512 „ 
alſo durchſchnittlich 754 Perf. mit 17,586 ⅛ Tagen. — Die 
Ausgaben betrugen 1868 — 10,224 Thlr., mehr 5336 Thlr. 
als 1867. 

— Sanitäts- Polizeiliches. In den drei Krankenanſtalteu be⸗ 
finden ſich heute, den 20. d. 99 Kranke, weniger 26 als in v. 
Woche. Im Laufe derſelben Woche kam 1 Todesfall an Ty⸗ 
phus vor. 

— Schwurgericht am 18. März. Der wegen Diebſtahls im 
Jahre 1864 bereits einmal beſtrafte hieſige Fuhrmann Johann 
Regenkowski war beſchuldigt, dem Kaufmann Ne Leyſer hieſelbſt 
zu wiederholten Malen Getreide mittelſt Einſteigens entwendet 
zu haben. Auf Grund der ftattgehabten Beweisaufnahme nah⸗ 
men die Geſchworenen nur einfache Diebſtähle an und wurde 
danach Regenkowski zu 1 Jahre Gefängniß, 1 Jahre Ehrver⸗ 
luſt und 1 Jahre Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

Eine zweite Anklageſache wider den Einwohner Anton 
Szymanski aus Lonzyner Abbau wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle, endigte mit deſſen Verurtheilung zu 2 Jahren 
Zuchthaus und 2 Jahren Polizei-Aufſicht. 

Am 19. März. In dem Städtchen Gorzno fanden beinahe 
hintereinander drei Brände ſtatt, und zwar am 22. Juni, 27. 
Juli und 12. Auguſt v. J. und wurde die Schuhmacherfrau 
Pauline Roß daſelbſt allgemein als die Brandſtifterin bezeich⸗ 
net, ſpäter auch eingezogen und ſtand jetzt unter der Anklage 
der vorſätzlichen Brandſtiftung. Die ſehr umfangreiche Beweis⸗ 
aufnahme ergab indeß nur, daß die Roß auf ein ſogenanntes 
Stadtgeklatſch beſchuldigt war, und förderte Momente von der 
Schuld derſelben nicht zu Tage. Die Geſchworenen ſprachen 
die Roß auch nach nur kurzer Berathung frei. 

In dieſer Schwurgerichtsperiode ift überhaupt erkannt auf 
59 Jahre 1 Monat Zuchthaus, 2 Jahre 2 Monate Gefängniß; 
es iſt ferner auf 6 Freiſprechungen erkannt und 2 Sachen ſind 
vertagt. 

— Atterariſches. Die Norddeutſche Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung in Berlin, welche ſeit Neujahr d. J. wöchentlich zweimal 
erſcheint, liegt uns in ihren während der letzten drei Monate 
ausgegebenen Nummern zur Beſprechung vor. Aus denſelben 
iſt zu konſtatiren, daß der Inhalt der genannten Zeitung, na⸗ 
mentlich der volkswirthſchaftliche und commercielle noch reicher 
und mannigfaltiger geworden iſt, als er es bereits im ver⸗ 
gangenen Jahre war. Außerdem bringt die Norddeutſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung ſeit Neujahr d. J. eine gedrängte, rein 
ſachlich gehaltene Darſtellung der politiſchen Weltlage und ein 
Feuilleton, in welchem bisher die ſehr intereſſanten Novellen 
„Das Käthchen vom Waldkrug' von Ernſt von Waldow und 
„Fauſt“ nach dem Ruſſiſchen des Iwan Turgeniew erſchienen 


ſind. 
Unter den Verfaſſern der zahlreichen größeren Artikel, welche 
den Hauptinhalt der Norddeutſchen Landwirthſchaftlichen Zei⸗ 


tung bilden, befinden ſich der land⸗ und volkswirthſchaftliche 
Schriftſteller M. Ant. Niendorf, der königliche Commerzien⸗ 
rath von Carnap, der Prof. Dr. Birnbaum, der königliche Re⸗ 
gierungsrath a. D. Haffer, der Landes⸗Oekonomie⸗Commiſſarius 
F. W. Forke, der königliche Kreisbaumeiſter a. D. Hoffmann, 
die Herren Hirſchfeld-Groß⸗Noroſee, Steinbart⸗Pr. Lanke, A. 
Hildebrand u. A. 

Die Tendenz der Norddeutſchen Landwirthſchaftlichen Zei⸗ 
tung iſt auf die Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Inte⸗ 
reſſen, Erhöhung des Reinertrages vom Grund und Boden und 
Vermittelung des geſammten landwirthſchaftlichen Verkehrs ge⸗ 
richtet. 


Den Inhalt derſelben bilden: Leitartikel und Rundſchauen 
aus der Gegenwart. — Wirthſchaftliche und techniſche Abhand⸗ 
lungen, Aufſätze und Vorträge. — Landwirthſchaftliches Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗, Credits, Steuer- und Verſicherungsweſen. — 
Mittheilungen aus der Praxis. — Ergebniſſe vergleichender 
Verſuche. — Aus den Vereinen. — Practiſch verwerthbare Re⸗ 
ſultate der Wiſſenſchaft. — Correſpondenz⸗Artikel und Berichte 
aus Deutſchland, England, Frankreich, Amerika ꝛc. — Volks⸗ 
wirthſchaft. Handel und Statiſtik. — Weltlage, Handel und 
Verkehr. — Börſenbericht. — Producten-Wochen⸗Rundſchau. — 
Subhaſtations⸗Kalender. Domainenverpachtungen — Markt⸗ 
und Preisberichte über Getreide, Heu, Stroh, Hülſenfrüchte, 
Hopfen, Klee, Thymothee, Stärke, Spiritus, Wolle, Zucker ꝛc. 
— Feuilleton. Landwirthſchaftliche Frauen⸗Zeitung. 

Die Nordd. Landw. Zeitung kann bei jeder Poſtanſtalt be⸗ 
ſtellt werden und koſtet vierteljährlich 1 Thaler. 
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Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— In der Ausſchußſitung des Handelstages waren gegenwär⸗ 
tig die Herren Diebelmann (Berlin), Soetbeer (Hamburg), 
Stahlberg (Stettin), Langen (Köln), v. Sybel (Düſſeldorf), 
Mosle (Bremen), Weigel (Caſſel), Stephan (Königsberg), Zuck⸗ 
ſchwert (Magdeburg), Müller (Stuttgart), Redecke (Altona). 
Der Beſchluß gegen die Beſchlagnahme des Arbeitslohnes iſt 
bereits mitgetheilt. In Betreff der Stromſchifffahrts⸗Verhält⸗ 
niſſe wurde die Einberufung einer beſondern Conferenz im 
Mai unter Zuziehung von Sachverſtändigen aus den verſchie⸗ 
denen Stromgebieten beſchloſſen. In Bezug auf die Münz⸗ 
frage wurde der Antrag angenommen, das Bundespräſidium, 
ſowie die ſüddeutſchen Regierungen, zu bitten, daß ſie eine ge⸗ 
meinſchaftliche Conferenz von Sachverſtändigen über die Münz⸗ 
reform berathen laſſen mögen. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. März cr. 


Londs: anregunslos. 
Kun: Bankup ten. 80778 
eee ARE NS TEN 80 
Poln Praunbriefe 4% „ ĩ 6785/8 
Weſtpreuß do. % „ Mn 81 
Poſener bo. neue 4% ⁵ææf W 84 
e 8885/8 
Oeſterr, Banknoten er e » Aareaduhe 82 
SHALICHEN EI > eee ers „ sd Jil 55% 

Weizen: 

Mars. „Bert e ru. AP 61 ¼ 

Roggen ſchwankend. 
F Rares, een, 50½ 
W.. nnen 50 ¼¼ 
März⸗ April an men 5 501/8 
Frühlahr. . ne RR ande 49 ½ 

Rübdt: 
aer e ae TE 91571 
C 919 24 

Spiritus: unverändert. 
VFC 1511/94 
Fear: — 15½ 
Fru menen 157/12 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Ehorn, den 20. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

8018 81 / gleich 123/— 123 1/5 

Danzig, den 19. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 83 — 85 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 82/—858/ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 77¼— 83 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winters 130 — 137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Roggen, 128 — 133 pfd, von 60¼—612ÿ Sgr. p. 81¾ Pfb. 


Erbſen, von 61—64 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus 14 Thlr. 

Stettin, den 19. März. 

Weizen loco 56 — 68 p. März 66, Br. Frühj. 65¾ Mai⸗ 
Juni 66 Br. 

Roggen, loco 49½ 50 ½¼ März 49½⅛ Br. Frühjahr 49½ 
Mai⸗Juni 49% Juni⸗Juli 50¼, 

Rüböl, loco 10, Br. März 10¼ April⸗Mai 10% Septbr.⸗ 
October. 10% 

Spiritus loco 15% März 15¼ Frühjahr 15 ¼ Mais 
Juni 15˙% Br. 1 


Amtliche Tages notizen. 
Den 20. März. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 8 Zoll. . 


* 
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Proelama 
Die in der Neuſtadt Thorn sub Nr. 
193 und 194 in der Catharinenſtraße be⸗ 
legenen Grundſtücke, welche dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Kauff- 
mann und den Brauereibeſitzer Rudolph 
Kauffmann'ſchen Erben gehören, in 
denen ſeit langer Zeit die Brauerei be⸗ 
trieben wird, ſollen zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung am 
23. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle — Termins⸗ 
zimmer Nr. 1 — aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Nähere Auskunft über die 
Kaufbedingungen ertheilt der Fabrikant 
Wendisch hierſelbſt. 
Thorn, den 17. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. . 
Bekanntmachung. 
Am 2, April d. . 
Nachmittags 2 Uhr 
ſollen in der Cordes ſchen Gärtnerei auf 
der alten Culmer⸗Vorſtadt, diverſe Möbel, 
Gartengeräthe und Blumen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 20. Februar 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Am 8. April d. J., 
Mittags 1 Uhr 
ſollen zu Schönſee in der Behauſung des 
Gaſtwirths Franz Ornaß, 2 Stärken, 
diverſe Betten und Möbel öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Betten⸗Auction. 
Mittwoch, den 24. März, von Mor⸗ 
gens 10 Uhr ab, werde ich in der Gewer⸗ 
behalle im Rathhauſe ea. 25 Stand ſehr 
gute Betten gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. W. Wilckens, Auctionator. 


16, Brückenstrasse 16. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Einem geehrten Publikum empfehle ich 
meit Schuhlager, als Damenſtiefeletten, 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, 
ſowie Leder⸗ und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 
gearbeitet. 
Robert Gesche, 
ws Schubmachermeiſter. 
Dienſtag, d. 23. d. M. Nachmittags 
2½ Uhr ſollen Neuſtadt Gerſtengaſſe Nr. 
131, 1 Treppe hoch (Haus d. Hrn. Try- 
kowski) verſchiedene Möbel (Sophas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle) ꝛc. ꝛc. in öffent⸗ 
licher Auction gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 


Anerkennungsſchreiben 
betreffend den 


R. F. Daubitz ſchen 
Magenbitter.*) 


Herrn R. F. Daubitz in Berlin! 
Tſchernitz b. Muskau, 2. Jan. 1869. 
Seit einiger Zeit litt ich fortwäh⸗ 
rend an ungeheuren Schmerzen und 
ebenſo an Mangel an Luft; ich kaufte 
mir in Muskau von Ihrem vor⸗ 
trefflichen Magen⸗Bitter, welcher 
mir von unſerm hieſigen Kaufmann 
empfohlen wurde. Ich kann Ihnen 
mittheilen, daß mir derſelbe die 
beſten Dienſte gethan hat, u. ſ. w. 
und bitte vorſtehendes ähnlich Lei⸗ 
denden durch Veröffentlichung bekannt 
zu machen. 
Achtungs voll 
Wilh. Adam, Bauernſohn. 
) Niederlage bei R. Werner 
in Thorn. 


Zum Feſte täglich friſche Pfu 
heefe empfehlen 
B. Wegner & Co. 

Mun Zimmer ſind zu haben, mit 

auch ohne Beköſtigung Nro. 115/16 
am Gerechten Thor. 
1 möbl. Zim. u. Kab. iſt v. gl. z. bez. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 174. 


terial⸗Geſchäft. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen, 
DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. 


1 engl. Pfd.-Topf 


½ engl. Pid.-Topt 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


& Thlr. I. 20 Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


1/4 engl. Pfd.-Topf 


/ engl. Pfd.-Topf 
à 27½ Sgr. ä 15 8 


gr. 
Thorn bei Friedrich 


auptgewinn 


lichſt. 
Auszahlung der Gewinne. 


Ir. 100,000. 


Das Spielen der Frankfurter Looſe ift bekanntlich 
im Königreich Preußen erlaubt. 

Die Neueſte von allerhöchſter Regierung genehmigte Geldverlooſung welche, 
22,40 0 Gewinne von ev. Thaler 100,000 — 60000 — 40000 — 
— 12000 — 10000 — 8000 — 6000 ꝛc ꝛc. enthält, beginnt ſchon am 14. 
April, wozu unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Handlungshaus ſeine 
allbekannte Glückskollette mit Ganzen Driginalloofen à 2 Th 
Halben à 1 Thaler, u. Viertel a 45 Sgr. gegen Einſendung, Poſtvorſchuß 
oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. N 
Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte Bedienung und prompte 


Gustav Schwarzschild in Hamburg. 


Achung am 14. Wpril] 


20,000 


aler, 


Amtliche Gewinnliſten ſ. Z. pünkt⸗ 


Die Allerneueſte 
große Capitalverlooſung, die in 
Frankfurt a. M., alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 
14 April, und kommen in derſelben 
Gewinne von 1,300000 Thaler, wo⸗ 
runter Gewinne von event. 250000, 
100000, 50000, 30000, 25000, 2 3 
20000, 2 ä 15000, 2 ä 12000, 
11000, 3 4 10000, mehrere à 8000, 
6000, 5000, 4000, 14 à 3000, 105 
à 2000, 156 à 1000, ſowie über 21000 
ä 200, 110 ꝛc. vor. Es werden nur Ge⸗ 
winne segogen und find dieſelben bei 
jedem Bankhauſe zahlbar. 

Ein ganzes Original Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein halbes 
1 Thaler, ein viertel 15 Sgr., und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung 
oder Poſtvorſchuß prompt und ver⸗ 
ſchwiegen. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach 
Entſcheidung. 


Hartwig Hertz NIg. 
An⸗ und Verkauf von Staatspapieren, 


Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 
N. B. In letzter Zeit zahlte wie⸗ 
der mehrere der größten Treffer aus. 


Fur die Dauer der Faſtenzeit em⸗ 


pfiehlt das reinſte und ſchönſte Speiſe⸗Oel 


a Pfund 4 und 3½ Sgr. 
. Blumberg. 
franzöſiſcher 
Nouveautés und inländiſcher 
neueſter Modenſtoffe für feine Herrengar⸗ 
derobe empfiehlt N 
Illerm. Lilienthal. 
Einſegnungsanzuͤge 
in mittel und feinen ſchwarzen Tuchen wer⸗ 
den ſauber und prompt auf's billigſte nach 
Maaß angefertigt bei 
Herm. Lilienthal. 


Oberhemden, Chiffon und Leinwand 
empfiehlt billigſt 


Herm. Lilienthal. 


Fenchelhonig-Extract 
von L. W. Egers in Breslau, gegen 
Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Keuchhuſten ꝛc. unſtreitig das allerbeſte 
und vernünftigſte Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern wünſcht 
eine Stelle als Lehrling in einem Ma, 
Näheres ertheilt die Ex⸗ 
pedition d. Blattes. 

mzugshalber kann die von mir inne 

gehabte Wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, unmittelbar hinter dem botaniſchen 
Garten, in einzelnen Sommerwohnungen 
oder auch im Ganzen vom 1. Mai ab 
vermiethet werden. 
v. Sanden, Major. 
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5 Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 5 
find überall geſetzlich zu ſpielen ge⸗ 
12 ſtattet! an Sale 
2 Allerneueſte n 


= Capital- Verloosung 


garantirt und genehmigt von hoher! 
Y Staats⸗Regierung, in der nur Ge⸗ 
Awinne gezogen werden, nimmt am bi 


4 14. April d. J. E 
ihren Anfang. Der in obiger [ 


Staatsverlooſung 7 entſcheidende U 
Betrag iſt ein Capital von 


über eine Million Chle.: 


und finden biefe in folgenden größe: ft 
ren Gewinnen ihre Ausfoofung. 
22 50,000, 100,000, 50,000 
730,000, 25,000, 2 à 20,000, 
2 à 15,000, 2 à 12,000, 5 
11,000, 3 à 10,000 2 à 8000, 7 
713 à 6000, 5 & 5000, 4000, 14 
14.3000, 105 à 2000, 6 4 1200, -= 


7) 
| 


Gewinne a 300, 200 ꝛc. 

ap Die Gewinne ſind bei jedem 
Bankhauſe zu erheben. 

21 Ein ganzes Original⸗Staats⸗ 
Loos (keine Promefje) à 2 Thlr., 
1 halbes oder / à 1 Thlr., wer⸗ t 
den gegen Baarſendung auf 5 


156 à 1000, 206 à 500 und 5 


AA auch gegen Poſtvorſchuß ſelbſt nach 
Aden eutfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen von mir verſandt. — 
2 Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ = 
liſten ſende ſofort nach Entſcheidung. 
In letzter Zeit zahlte ich meinen 7 
Intereſſenten in hieſiger Gegend! 
wiederum über 200,000 Thlr. aus. 


8 J. Dammann. & 
2 und Wechſel⸗Geſchäft, f 


nleihe 

20 Thaler⸗Looſe — ½¼ jährliche Ziehungen 

Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire /1 Looſe à 4 Thlr. — ½ 
à 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
ze. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die Einlage geht 9 5 niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit- 
willigſt durch das Bankggeſchäft von 

Hermann Block, Stettin. 


24000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein 
ländliches Grundſtück geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Benno Richter in Thorn. 
(Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zu⸗ 

behör iſt zu vermiethen. Bromberger 
Vorſtadt. 


s V. Paris. 
ine kleine Familienwohnung iſt vom 1. 
Juli zu vermieth. Culmerſtr. 319. 


1 Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich von der Heiligengeift- 
Straße Nr. 200 nach der St. Annenſtraße 
Nr. 191 beim Schuhmachermſtr. Herrn 
Schwaba, verzogen bin. Ich bitte das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch fer⸗ 
ner angedeihen zu laſſen und empfehle mich 
einem geehrten Publikum bei vorkommender 
Hilfeleiſtung hierdurch beſtens. 
S. Kier zkowska, 
Hebeamme. 
JE“ in Danzig befindliches Haus: 
ofſizianten⸗ und Gefinde- 
Vermiethungs⸗Vureau erlaube ich 
mir einem geehrten Publikum Thorns und 
det Umgegend zur geneigten Berückſichti⸗ 
gung zu empfehlen. 
Danzig, Breitgaſſe 105. 
R. M. Franskowski. 


Wapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 
zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 
Die Tiſchlerei von R. Przybill 
empfiehlt ihr vollſtändiges 


Farg- Magazin 
einer gütigen Beachtung. 

R. Przybill, Tiſchlermeiſter. 
Eliſabethſtraße Nro. 267 neben Hotel de 

a Copernicus. 
ie landesherrlich beſtätigte Norddeutſche 

Grund⸗Creditbank zu Berlin wird im 
April cr. ihre Geſchäfte eröffnen; ſie ver⸗ 
ſichert Hypotheken, vermittelt und gewährt 
Darlehne in Certificaten oder baar nach 
Wunſch des Schuldners. Die Certif cate 
unterſcheiden ſich von Pfandbriefen nur 
dadurch, daß ſie mit einem Blankogiro der 
Bank verſehen, gleich Wechſeln von Hand 
zu Hand gehen; für ihre Sicherheit 
haftet nicht nur der Specialfond, ſondern 
auch das ganze Vermögen der Bank. 
Diejenigen, welche auf Grund des be» 
ſtehenden Normalſtatuts als Verbands mit⸗ 
glieder aufgenommen werden, haben das 
Recht, inſoweit die Bank nach vorherge⸗ 
gangener Prüfung ihre Hypothekenſchulden 
anerkennt, bei Fälligkeit derſelben, von 
derſelben zu verlangen, daß ſie die fälligen 
Poſten baar oder in Certificaten 
deckt. 

Das Geſchäftsprogramm und das 
Normalſtatut ergeben weitere Auskunft. 
EREBEIIE TTT 
Der G. A. W. Maher ſche weiße 

Bruſt⸗Syrup aus der Niederlage ve 
Herrn Kaufmann F. Richter hier hat 
(me überzeugt, daß derſelbe bedeutende 


Heilkräfte beſitzt und befonders ae 
Schleimabſonderungen befördert, den 
Kitzel im Kehlkopfe hebt, die Zee 
keit des Reproduktions⸗Syſtems be⸗ 

gte, dle Engbrüſtigkeit beſeitigt. 
Allen Bruſtleidenden iſt dieſer Syrup 

nicht genug zu empfehlen. Ich litt 
ſeit 8 Jahren an Huſten mit Aus- 
wurf und bin bei der dritten kleinen 

Flaſche dieſes Syrups ganz von einem 

alten Uebel befreit, was ich hierdurch 

beſcheinige. Stettin. 3 
Wilh. Schmidt, Militair⸗Arzt a. D. 
Unterzeichneter bezeugt hiermit, daß 

der bei Herrn A. Herz hier ebene 

weiße Bruſt⸗Syrup ven G. A. W. 

Mayer zu Breslau bei ſeinen er 

Kindern, welche ſehr ſchwer krank an 

dem ſogenannten blauen Huſten bal. 

niederlagen, eine außerordentlich heil— 
ſame Wirkung hervorbrachte. 
Schneidemühl, d. 20. Jau. 1868. 1 
H. Mayerſohu. 

Der Wahrheit die Ehre. 1 

Seit Jahren an hartnäckigem Huſteu! 

leidend, der den Bemühungen der ver⸗ 

ſchiedenſten Aerzte nicht weichen wollte, 
fand ich völlige Heilung durch ga) 


1 


— 


Flaſchen des G. A. W. Mayer 'ſchen 
weißen Bruſt⸗Syrups, was ich Ihnen 
mit meinem beſten Dank hierdurch 
mittheile. 

Enkhauſen b. Arnsberg, d. 24. N 
Juli 1868. \ 


305, Burghard. 
„Dieſes Hausmittel, feine even, |] 
ift nur allein echt vorräthig in Thorn 
bei Fr. Schulz, und in Culmſee bei]! 
A. Jaensch. i 
ER 
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Möbel, 1 Waſſerwagen, verſchiedenes 
Hausgeräth. Tägl. von 70—12 zu bei. 


I möbl. Stube derm. ſofort M. Levit. 
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